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Eine bahnbrechendeErfindung.
Von Dr. Sierke“ in Braunſchweigerhaltenwir (ſ{<hreibtder

„Arbeitgeber“1879 Nr. 1156)folgendeintereſſanteMittheilung.
Es iſteinetriviale,aber troßdemum ni<htswenigerbegründete

Wahrheit,daß die Noth den Erfindungsgeiſtſ{ärftund anſpornt.
Zwei ungemeinſchlagendeund glänzendeBeweiſefür dieſenErfah-
rungsſaßliefertdie Neuzeitaufden Gebietender Eiſen-und der Leder=

induſtrie.Ein Problem,welcheslangeden Traum der ingeniöſeſten
Denkerin der CEiſenerzeugunggebildethat,dieBefreiungdesRoheiſens
bon ſeinemPhosphorgehalte,welcherdaſſelbefürdie Stahlerzeugung
Ungeeignetmacht,iſtkürzlihvon zweijungenEngländerngelöſtwor-=
den. Die Eiſeninduſtrieder ganzen Welt ſtehtin Folgedeſſenheute
an der Pforteeinerneuen EpocheihrerEntwickelung,beiderMilliarden
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“des Nationalvermögens aller civiliſirtenVölker betheilgtfind.Ein

ähnlichesEreignißvon umwälzenderGewalt ſtehtder Lederinduſtrie
allerLänder bevor,ſobaldes erſtgelungenſeinwird,die zäheWider-

ſtandsfraftallerDerjenigenzu brechen,welchegegenwärtignoh,einem

tiefin der Natur des Menſchen,insbeſonderedes Deutſchen,begrün-
detenZuge des negirendenMißtrauensfolgend,einer wiſſenſchaftlich
und praktiſhaufs-evidenteſtefeſtgeſtelltenThatſachegegenüberfihab-

lehnendverhalten,nämlihder Thatſache,daß man zur Lederbereitung
fortannihtmehr der Baumrinde bedarf,ſondernmindeſtensganz

, gleicheReſultatevermittelſteinerFlüſſigkeiterzielt,derenHauptbeſtand-
theilemineraliſcheSalzeund Waſſerſind.Die auf leyteremWege
hergeſtelltenErzeugniſſeſindnahweislihin Bezugauf Brauchbarkeit
und Dauerhaftigkeitden bisherigenmindeſtensgleihwerthig,in mancher

Hinſichtſogarüberlegenund unterſcheidenſi< von ihnennur noh

dur<einigeunweſentlicheAeußerlichkeiten.Das neue Verfahrenbietet
dur<Zeit=und KoſtenerſparniſſeerhebliheVortheile,befreitdie Ger-

bereivon der ſhwierigenBeſchaffungder Baumrindenund iſtgeeignet,
dies Gewerbe von Grund aus umzugeſtalten,ſobaldes genügendin die

Praxiseingedrungenſeinwird. Man ſolltemeinen,daßdieEinführung
einesſovortheilhaftenVerfahrensnichtaufbeſondereS<hwierigkeiten
ſtoßenwürde,vor Allem,daßdie Gerber(derenes nah der im Jahr
1875 vorgenommenen Geweröczählung11,823als Geſchäftsleitergibt
und dienah einerVerſicherungihresCentralorganeseinen Fnduſtrie-

zweigrepräſentiren,der in DeutſchlandjährlichErzeugniſſeim Werthe
von 400 Mill. Mark liefert)an einerfolhenErfindungnihtachtlos
vorübergegangenſein,fondernfiegeprüftund praktiſhverſuchthaben
würden. VereinzelteAusnahmenabgerechnet,ſtehtaber in Wirklichkeit
die Gerberei,und am meiſtendie deutſche,der wichtigenErfindungbis

jeht‘theilnahmlos,jaſogarablehnendgegenüber.
Es zeigtſihhierbeivon neuem die beiſo vielenGewerbetreiben-

den auh andererZweigehervortretendeJndifferenzgegen die von der

wiſſenſchaftlichenTechnikgemachtengeiſtigenEroberungen,das her-

kömmlicheund von den Vätern ererbteMißtrauengegen alles Neue

und der Mangelan Einſichtdeſſen,daßder Praktikerberufeniſ,mit

ſeinenErfahrungenund Kunſtgriffenauf den wiſſenſchaftlichenFeſt

ſtellungenweiterzubauen,die lezteHand an ſiezu legen,um die auf

theoretiſhemWege gefundeneMethodedem gewerblichenGebrauh

dienſtbarzu machen:einMangel,an demdie deutſcheJnduſtrieüber-



211

haupt krankt und der die Schuld daran hauptſählichträgt,daßſievon
jenerandererLänder überflügeltwerden konnte.*)

Seit dreißigFahrenbereitshateindeutſcherProfeſſorder <hemi-
ſhenTechnologie,Prof.Dr. K napp in Braunſchweig,jeztwohlder
hervorragendſteunſererTechnologen,an der Aufgabegearbeitetund

zwar in ſteterFühlungmit der Praxis,dieLohedur<hchemiſcheStoffe
zu erſehen,nachdemſihherausgeſtellt,daßdieLoheerzeugungmit dem

zunehmendenLederconſumnichtgleichenSchrittzu haltenim Stande
iſt,

“

Die Verſuchemit Mineralſalzenzu gerben,gehenbis in das

vorigeJahrhundertzurü>— im Jahre1797 nahm ſchonein Eng-
länder ein Patentauf ein VerfahrenfürMineralgerbung.Bis vor

mehrerenJahrenſcheitertedievollſtändigeLöſungdieſerAufgabean
den Schwierigkeiten,die gefundenenReſultatefür den praktiſchenBe-

triebim Großennugzbarzu machen.DieſeSchwierigkeitenſindnun

beſeitigt.
Ein fürden Großbetriebanwendbares Verſahreniſ na< unend-

lihenMühen feſtgeſtelltworden,das Problemiſ im Weſentlichenals

gelöſtzu betrachten.Die neue Methodeermöglihtim Bergleichezur

LohgerbungerheblicheErſparniſſean Zeitund Geld und geſtattetes,
diebishergebräuchlichenvegetabiliſhenGerbſtoffedur<hemiſe Prä-
paratezu erſeßen.Die Fabrikatezeigenſih.in zahlreichen,ſorgfältig
angeſtelltenProbeverſuchenvon ausgezeihneterHaltbarkeitund Güte.

Die Gelatinographie.
(Einneues Verfahren,Handzeihnungenin einfachſter,ſ{hnellſterund

billigſterWeiſedurh dieBuchdru>erpreſſezu vervielfältigen.)
|

Jn A>ermann'silluſtrirterGewerbezeitungmaht JulesSand
folgendeMittheilungenüber ein neues VerfahrenDru>=Clichésherzu-
ſtellen.Daſſelbebeſtehtin Folgendem: Man nimmt eineplaneMetall=,

*)Jn der neueſtenZeitiſtdieſesMißtrauenin Folgeeinerweſentlichen
Verbeſſerungder Mineralgerbereimehr geſ<hwunden.Dr. Heinzerlingin

Frankfurta. M., früherDocent der Chemiein Liſſabon,hat ein neues Ver-

fahrenerfunden,welchesganz außerordentlihgünſtigeErgebniſſeliefertund
kaum mehr einen Zweifelübrigläßt,daß die Mineralgerbereidie Lohgerberei
beſeitigt.Das Verfahreniſtbereitsin zweiGerbereienin Anwendung.
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am beſtenZinkplattevon etwa 3 oder 4 MillimeterStärke und trägt
na< vorangegangenerReinigungihrerOberfläheaufdieſemittelſt
eines Haarpinſelseine Schichtfeinpulveriſirtenſ{hwefelſaurenKalk

(gebranntenGyps)derart auf,daß man ihnvorhermit Waſſerzu
einem dünnen Brei anrührt.Jt dieſeGypsſchihtnahezutro>tenund

erhärtet,dann radirtman mittelſteinerRadirnadelaus Stahl,Meſſing,
Elfenbeinu. �.w. dieZeichnung,wel<heman zu vervielfältigenwünſcht,
in der Weiſein dieGypsſchicht,daßdieStriche,Punkteund Flächen
der Zeichnungbis aufdieZinkplatteſi<vertiefenund vom Gypſeent-

blößterſcheinen.
Jſ�die Zeichnungauf dieſeArt hergeſtellt— wie dies z. B.

die Aquafortiſtenbeim Radiren des Firniſſesauf der Kupferplatte
behufsAeßender letzterenzu thunpflegen— ſo umgibtman die 4

Kanten der mit der GypsſhichtbekleidetenOberflächeder Zinkplatte
mit einem aus gewöhnlichemGlaſerkitthergeſtelltenRande,oder mit

4 Holzſtäbenoder Metallble<ſtreifen,und gießtſodanneine aus

Knochenleimund GlycerinbereiteteMaſſe,gleichjener,welchezu Buch-
druderwalzenverwendet,au<hzu den Hektographen,Chromographen
u. �.w. benugztwird,nah vorangegangenergelinderErwärmung(am
beſtenim Waſſerbade)in einer“tagvon 6 bis 8 Millimeterauf die

Gypsmatrize.
Iſtdie geſhmolzeneGlycerin- Gelatinemaſſevollſtändigerkaltet,

ſozichtman ſievon der Gypsmatrizeab,was ſihſehrleihtbewerk=

ſtelligenläßt.DieſeGelatineplattereproducirtnun die ganze Zeichnung
en relief,wie einHolzſchnittoder eineZinkäßung.Manbefeſtigtdie
GelatineplaiteſodannmittelſtkleinerDrahtſtiftchenaufeinem Holzblo>e
von der Höheder Buchdru>erlettern,oder leimt ſiedur< gelindeEr-

wärmung ihrerunteren Flächeeinfahauf den Holzblo>auf.Dieſes
Gelatine-Clichékann nun ſofortwie es iſt,in den Letternſaßeingefügt,
in diePreſſegehen,oder man kann es auh früherno< dur<Behand-
lungmit einerLöſungvon doppelt<romſauremKalivollſtändighärten.
Jn beidenFällenlaſſenſi<von Gelatine-Clichés,wie von einem Holz-
ſchnitteoder einem auf galvanoplaſtiſhemWege hergeſtelltenCliché,
oder von einemſtereotypirtenMetallguſſe,oder einerZinkäßung,auf
der Buchdru>kerpreſſeAbdrü>ke in jederbeliebigenZahl (?der

Red.)machen.
Dem Gypſekann man vor der Auftragungaufdie Zinkplatte

etwas Alaun und ſ{hwefelſaurenBarytbeifügen; ein kleinerZuſaß
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einer Gelatineauflö�ungverlangſamtdas Erhärten.Anſtattdes Gypſes
kann man au< Gemengeund Löſungenvon Harz,oder Miſchungen
von Bienenwachsmit Paraffinund Zuſaßvon pulveriſirterKreide,
mit einem Worte verſ<hiedeneStoffebenuzen,inwelcheſihZeich=
nungen radirenlaſſen.

Jſ�beim Radiren der Zeichnungin die Gypsſchihtein Strich
oder eineLinieausgeriſſenoder einStü>chenGypsgrundabgeſprungen,
ſoläßtſihdiedadur<blosgelegteStelleder Zinkplatteſofortwieder

mittelſtdes Pinſelsmit einer neuen Gypsſchichtdeten. Jn gleicher
Weiſelaſſenſichauh dur< nathträglihesAuftragenvon Gypsbrei
mittelſtdes HaarpinſelsbeliebigeErhöhungenherſtellen,welcheſodann
entſprechendgrößereVertiefungenin der GelatineplattezurFolgehaben,
ähnlihden Vertiefungen,welheman bei Zinkäßungendur wieder-

holtesNachäßenoderdur<hNachhülfemit dem Grabſtichelerzielt.
Erwähntſeinoh,daß man auchanſtattder mit der Gypsſchicht

zu bekleidendenZinkplatteeineFayence-,Porzellan-,Glas- oderHolz=
platte(Linden-oder Birnbaumholz)benutzenkann.

Selbſtverſtändlihiſ es, daß durchdie „Gelatinographie“nicht
nur Handzeichnungen,ſondernauh Handſchriftenvervielfältigtund

ſomitdiegetreueſtenAutographeund Facſimile’shergeſtelltwerden

können.

Der WeſatinsarabbiideDru>“ bietetvieleund ſehrweſentliche
Vortheile;er geſtattetdieMöglichkeit,lineareHandzeihnungenin ſo
kurzerZeit,wie ſiebeikeinemanderen Verfahrenzu erzieleniſt,für
dieBuchdru>kerpreſſedru>fertigherzuſtellen.Dazu kommt noh,daß
dieHerſtellungskoſtenäußerſtgeringſind.Ein gelatinographiſchesCliché
loſteteben ſovieleKreuzer,als ein aufgalvanoplaſtiſhemWege,oder

dur<Melallguß,oder dur<hZinkäßunghergeſtelltes,Gulden koſtet.
Jh habedurchausniht die Prätenſion,die Behauptungaufzu-

ſtellenund geltendzu machen,daß die„Gelatinographie“die Xylo-
graphieoder dieChemigraphie,erſeßen[odergar verdrängenfollund
wird. Hiervonkann keineRede ſein.Alleinin . Fällen,wo es ſi<
darum handelt,eineHandzeichnungaufdieeinfahſteWeiſeſehr{nell
“Und ſehrbilligdur<hdieBuchdru>erpreſſezu vervielfältigen,wird die

„Gelatinographie“vorzüglicheDienſteleiſtenund neben der

Eund der ChemigraphieihrenPlayeinnehmen.
Inzwiſchenwilli< nur noh bemerken,daß ih auf dieſesneue

VerfahrenkeinErfindungspatentnehme,ſonderndie Jdee der allge=
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meinen Benutzungpreisgebe. Es ſollmih freuen,wenn der gelatino-
graphiſcheDru> Anklang,Verwendungund Verbreitungfindenund
der Typographiezur HerſtellungwohlfeilerJlluſtrationenein neues

praktiſchesFelderſchließenund neue lohnendeWegeeröffnenwird.

Herſtellungund Anwendungbeſonderswirkſamer
Contactſubſtanzen.
Von Dr. Cl. Winkler.

Das Verfahrenzur HerſtellungbeſonderswirkſamerContact-

ſubſtanzen,welchesſi<BergrathDr. Winkler in Freibergkürzlich
in Deutſchlandpatentirenließ,beruhtdarauf,Edelmetalleoder Metall=

oxydein feinſterZertheilungund dabei ſofeſthaftendaufeineindiffe-
renteUnterlageniederzuſchlagen,daßdieJmprägnirungderAusfärbung
einerGeſpinnſtfaſerin einem Färbebadeannäherndgleichkommt.Es

geſtattetdaſſelbe,einerderartigenUnterlageeineſehrbedeutendeMenge
des die ContactwirkungzeigendenStoſſeseinzuverleibenund dieſen
gleichzeitigauf eine großeOberflächeauszubreiten.Bekanntlichfindet
dieſesVerfahren{honſeitlängererZeitAnwendungbei der Win k=

ler’ſchenMethodeder Darſtellungvon Schwefelſäureanhydrid.
Als eigentlicheContactſubſtanzdientam beſtenPlatinoder ftatt

deſſenein anderes der PlatingruppeangehörendesMetall,wie Jridium
oder.Palladium;unter Umſtändenkönnen auh,jedo<mit geringerem.

Erfolge,die Oxyde unedler Schwermetalle,namentli<Eiſenoxyd,
Chromoxyd,Manganoxyd,Kobaltoxyd,Kupferoxydverwendet werden.

Zur indifferentenUnterlage,dem TrägerdereigentlichenContactſubſtanz,
eignenſi faſtallelo>erenporöſenKörper,beſondersAsbeſt,nächſtdem
aber au<hGlas= und Schla>enwolle,Bimsſtein,Kieſelguhr,Thon und,

ſoferndieAnwendungdes PräparatskeinehöhereTemperaturerfor-
dert,ſelbſtorganiſcheFaſerſtoffe,wie Celluloſe,Baumwolle, Schießwolle,
Meerſchwämmeu. . w.

. Die JmprägnirungdieſerKörpermit der Contactſubſtanzerfolgt
auf<emiſhemWege. Um z. B. einenFaſerſtoff,wie Asbeſt,mit fein
zertheiltemPlatinzu beladen,dur<htränktman denſelbenaufsinnigſte
mit einerAuflöſungvon Platinchlorid,welcheman vorherdurchkohlen-
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ſauresNatron alkaliſ<hgemahtund der man eine zur Reductiondes

PlatinsausreihendeMengeameiſenſauren(oderweinſauren,d. Red.)
Natrons oder ein anderes - Reduktionsmittelzugeſezthatte.Unter

häufigemDurcharbeitenbringtman hieraufdie breiigeMaſſe,am

beſtenin einem Waſſerbade,zum Tro>nen,wobei das Platinin Geſtalt
von Platinſhwarzzur Ausſcheidunggelangtund ſi feſtaufdieFaſer
niederſchlägt.Dur<hWaſchenmit Waſſerlaſſenſi<dann alle an-

haftendenSalzeentfernen,ohnedaßPlatinmit fortgeſpültwürde. Je
concentrirterdie Platinlöſungangewendetwurde,deſtogrößeriſ auh
die Mengedes aufdieFaſerniedergeſhlagenenPlatins;und Asbeſt
oder Baumwolle laſſenſihaufdieſeWeiſein dem Maße imprägniren,
daß das Producteinen Platingehaltvon 80 und mehrProcenten
aufweiſt.

Metalloxydewerden,da ſienur in höhererTemperaturContact=

wirkungzeigen,ausſ{ließli<auf feuerbeſtändigeKörperübertragen.
So läßtſi< Asbeſt,Bimsfteinu. dergl,dur< anfeinanderfolgendes
Tränkenmit ſalpeterſauremQuecfſilberoxydulund <romſauremAmmoniak,
jedesmaligesTro>nen und ſ<hließli<gelindesGlühenaufdas innigſte
mit Chromoxydimprägniren;eine Auflöſungvon (ausgewaſchenem)
fohlenſauremKupferin Ammoniak,über einerporöſenUnterlageabge-
dampft,ſchlägtaufderenPartikelfeſthaftendKupferverbindungennieder,
die beim gelindenGlühenin reines,gleichmäßigvertheiltesKupferoxyd
übergehen; oder Asbeſt,welchenman vorhermit einerAuflöſungvon

Mangan{hlorür,Kobalt<hlorüroder ähnlichenSchwermetallſalzenge-=
tränktund ſodanngetro>nethatte,erlcidetbeim nachherigenEintragen
in eineerwärmte Chlorkalklöſung,oder in die Löſungeines anderen

geeignetenFällungsmittels,abermaligemEintro>nen und {ließlihem
Auswaſchenund GlüheneineinnigeJmprägnationmit den entſprechen-
den Metalloxyden.

Die auf ſolcheWeiſepräparirtenContactſubſtanzenbewirkenin

. FolgeihrergleihmäßigenBeſchaffenheitund der großenOberfläche,
welcheſiedarbieten,beihöherer,zum Theilſogarſchonbei gewöhn-
licherTemperaturdie <emiſheVereinigungvon Gaſen,wie z. B.

diejenigevon Waſſerſtoffmit Sauerſtoffoder mit Chlorin freiemoder
gebundenemZuſtande,die Verbindungvon {hwefligerSäure mit

Sauerſtoffzu S<hwefelſäureanhydrid,dieUmwandlungdes im Leucht-

gaſeenthaltenenSchwefelkohlenſtoſsinS<hwefelwaſſerſtoff,dieOxydation
von Alkoholdämpfenwf:w.; ſiefindendemgemäßbei allen<hemiſchen

l
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ProzeſſenvortheilhafteAnwendung,welcheſi<haufdie Erſcheinungder

ſogenanntenContactwirkungzurü>führenlaſſen.(DeutſcheJnduſtrie-
Zeitung.1879. S..263.)

Wirkungeines großenDru>es aufpulverförmige
Subſtanzen.

|

Die WirkungeneinesgroßenDru>es aufKörperin Stüc= oder

Pulverformiſtſowohlphyſikaliſchals geologiſ<hvom höchſtenJntereſſe;

es iſtdiesaber auh eineFrage,rücfſichtlihwelcherbisherfaſtnichts
experimentellgeſcheheniſt.M. Spring, Mitgliedder belgiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften,hatdaraus Veranlaſſunggenommen, der-

ſelbenſeineAufmerkſamkeitzuzuwenden.Schon die Ergebniſſeſeiner

Vorverſuche— denn weitergelangteer vorerſtnicht,weil ſeinApparat

ſhadhaftwurde — ſindhöchſtintereſſant.Derſelbeließdur<dieAchſe
einerStahlſtangevon 4 CentimeterStärkeeinLoh von 8 Millimeter

Durchmeſſerbohren; es war dieseigentlichnihtsals ein engesRohr
mit ſehrdier Wandung. An dem einen Ende wurde nun daſſelbe

durcheinefeingeſchnitteneSchraubeverſchloſſen,das zu unterſuchende
Pulverin daſſelbeeingefüllt,ein genau paſſenderStahlcylindervon

8 MillimeterDurchmeſſerdaraufgeſeztund nun mittelſteinerSchrau-

benpreſſedas Pulverdur< den Stahlcylindereinem bis auf effektiv
20,000 AtmoſphärenwachſendenDrucke ausgeſeßt.Die unterſuhhten
Subſtanzenwaren geſhmolzenerund gepulverterKali=und Natron-

ſalpeter,feingeraſpeltesPappelholz,Schleifſteinpulverund Kreide.

NachdemdieſeKörperdem Drucke ausgeſeßtworden waren, fandſich,
daß die beidenSalzein harteporzellanähnliheund ſ{hwerherauszu-
nehmendeMaſſenverwandeltwordenwaren, welchegegendas Zer-
brecheneinengrößerenWiderſtandals diegeſhmolzenenSalzeleiſteten
und auh eingrößeresſpezifiſchesGewichtals dieſebeſaßen,nämlich
der Kaliſalpeter,geſ<molzen: 1,994,gepreßt:2,008;der Natronſalpeter,
geſhmolzen: 2,195,gepreßt: 2,198.Das Pappelholzpulverlieferteeinen

Blo, welcherhärterals das Holzſelbſtwar und währenddieſesnur

einſpecifiſchesGewichtvon 0,389hatte,beſaßder gepreßteBlo> ein

ſolchesvon 1,328.DerſelbezeigteeineſchieferartigeStruktur und war

ſenkrehtaufdieAchſeleichtzu brechen,ſchwerdagegeninjederanderen
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Richtung. Jn Waſſergeworfen,ſanker zu Boden,quollallmäligauf
und zerfielin Fragmente,die übrigensauh als folheimmer noh
ſpecifiſhſhwererwaren als Waſſer.— Der Staub einesS<hleifſteins
liefertegepreßteinenBlok von faſtderſelbenHärteals der Stein,
aus wel{<hemer entſtandenwar, ebenſodieKreide;dohwaren die aus

den beiden lehterenKörperngewonnenen Blöckeſpröde.Der Dru>

von 20,000Atmoſphäreniſtderjenige,welhem die Schichtenunſeres
Erdkörpersin beiläufig27 Meilen Tiefeausgeſeßtſind.Die Aufgabe
Springs wird es nun fein,ſeineVerſucheau<hunter Anwendung
noh bedeutendgrößerenDruckes fortzuſezen.Es iſtwahrſcheinlich,daß
deren ErgebniſſeeinewichtigeRolle in der Theorieder Bildungun-

ſeresErdkörperszu ſpielenberufenſeinund manchesRäthſel,mit

welchemſihdieGelehrtenweltheutenoh vergebensden Kopf zerbricht,
lôſenwerden. (Zeitſchr.f.d. geſammteThoninduſtrie.1879, S. 257.)

Ueber die Verwerthungder Treſter.
Von Dr. Er>mann in Alzey.

Allenthalbenin den Weinbau treibendenGegendenſinddieTreſter=
Brennereienim Betrieb und überalliſ man bemüht,den in den

TreſternenthaltenenWeinſteinaufsvollſtändigſtedaraus zu erhalten.

Befaßtman ſihſelbſtmit dieſemJnduſtriezweige,wie der Verfaſſer,
und kommt man mit den verſchiedenenBrennern zujammen,ſofindet
man diemerkwürdigſlenAnſichtenüber den Weinſteinſelbſtund über=

hauptüber dieArt und Weiſedes Brennens der Treſter.Der Eine

ziehtdirektesFeuervor, bald mit,bald ohneSenkboden;der Andere

arbeitetmit Dampf und will hierdur<ein beſſeresProdukterzielen;

einDritterpreßtdieTreſter,nachdemfieabgebranntfind,nochmals
aus und ſeinNachbarthutes nihtund ſogehtes fort.Entſchieden
iſtes von Vortheil,wenn man mit Dampf arbeitetund dieEinrichtung
ſotrit,daß man zugleihWeinhefebrennen kann,hierdur<hbrennen

ivederdieTreſternoh dieHefean und der Branntwein ſowohlwie
das ſogenannteCognacöl(Druſenöl)behalteneinen reinenGeruchund
Geſchma>.Das Preſſender Treſterim heißenZuſtandiſ immer

anzurathen,wenn dieſeArbeitnebenbeigeſchafftwerden kann;erlauben
es dievorhandenenArbeitskräfteaber niht,ſo kann man dur<hAb-
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ſ{<wenkenmit heißemWaſſerziemlihdaſſelbeerreichen,das Abſchwenk-
waſſerbenußztman natürlihſtattreinenWaſſersbeider folgenden
Deſtillation.

Die TheoriederWeinſteingewinnungaus den Treſterniſziemlich
einfaund ſollteeigentli<hjedemTreſterbrennergeläufigſein,denn

hierdurhwürde ihmdieSacheverſtändli<hund brauchtederſelbenicht,
ſelbſtals alterPraktiker,über verſchiedeneManipulationenim Unklaren

zu ſein.Der.Weinſteinfindetſi<in déènHülſenund dem Mark der

Beerenund in den Kämmen fertiggebildetin ſehrkleinen,unter
dem MikroſkopſihtbarenKryſtallenvor. DieſerWeinſteinund der

Weinſteinüberhaupt,iſin kaltemWaſſerziemlihſhwerund in heißem
Waſſerleichterlöslih.Es bedarf1 PfundWeinſtein240 Pfundoder
120 LiterWaſſervon 159 R. zu ſeinerLöſung,währendſi derſelbe
{honin 14 Pfundoder 7 LiterkohendemWaſſervollſtändiglöſt.

Die Kunſtder Weinſteingewinnungaus Treſternläuftalſodarauf

hinaus,ſovielWaſſerzuzuſehen,aberauh nihtmehr,um im kochenden

ZuſtandeſämmtlichenWeinſteinlöſenzu können und dieſeWeinſtein=
löſungdann fo{nellals möglichin dieKryſtalliſircylinderzu bringen.
Jn denſelbenſcheidetſi<dann der Weinſteinin dem Maße aus, als

dieLöſungimmer kälterwird. Eine Hauptregeldabei iſ: jelang-
ſamerdieLöſungerkaltet,deſtogrößerund ſ{<höner,werden dieKryſtalle,
und je vollſtändigerſieerkaltet,deſtovollſtändigerſcheidetſi<der

Weinſteinaus. EinigepraktiſcheHandgriffe,die hierzu beobachten

ſind,laſſenſi<ohneſehrausführlicheMittheilungennihtgutgeben,
währendſiein der Praxisleichtzu erlernenſind.

Die Weinſteinlöſung,welchevollſtändigerkaltetiſtund den Wein-

ſteinausgeſchiedenhat,enthältimmer no< etwas Weinſteinund ſehr
wenigWeinſäuregelöſtund da bekanntlihder Kalk mit lehtererein

ſehrſhwerlöslichesSalzbildét,welchesvon den Weinſäure-Fabriken
ein geſuchterArtikeliſt,ſohatman ein Mittel in der Hand,um auh

dieſenReſtvon Weinſäureaus der kaltenTreſterbrühenoh zu ge-=

winnen. Der größteTheilder Weinſäureiſ,wie geſagt,als Wein=

ſteinvorhanden,alſoan Kali gebunden;es iſ dahernöthig,dieſes
Kali mit einem anderen Körperzu verbinden,damit dieWeinſäure
leihterdieVerbindungmit dem Kalk eingeht.Hierbietetſi<hdie

Salzſäureals das einfa<ſteMitteldar und hatman dahernur nöthig,
der Treſterbrüheeine-hinreihendeMengeSalzſäureund dann ſoviel

feinvertheiltenAezkalk(Kalkhydrat)zuzuſehen,bis dieſeTreſterbrühe
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noh ſ{<wa<hſaueriſ,was man mit E von blauem La>muspapier
ganz guterkennenfann.

DieſevollſtändigeAusnußungderTreſterbrühegeſchiehtnur in

wenigenTreſter-Brennereien,da einigeUebungnothwendigiſ,um die

Sacherichtigzu machen; auh iſ der Vortheilnihtſo groß,wie er

man<hmalhingeſtelltwird. Dochlohntſi<hdie kleineMühe reihlih,
und arbeiteih ſtetsaufdieſeWeiſe.

Eine großeSchwierigkeitfürden Praktikerliegtdarin,den Kalk

in einerſolchen.Feinheitanzuwenden,daß er ſämmtli<hmit Weinſäure
-

verbunden wird und es nihtvorkommt,daß unter dem weinſauren
Kalk ſi<no< Aeßzkalkfindet.Wäre dieſesder Fall,ſo würde die

Waare gar nichtverkäuflihſeinund man müßteſieerſtwiederum-

arbeiten,was mit Koſtenund Umſtändenverknüpftiſ. Schlechter
weinſaurerKalk,wie ihſhongeſehenhabe,bildetzuſammenhängende,
leichteporöſeStücke,verunreinigtmitAetkalk,kohlenſauremKalk,Chlor-
talium,Pflanzenſhleim,Farbſtoffu. #.w., währendte<hniſ<reiner

weinſaurerKalk ſi<wie Sand anfühlenmuß, indem er aus lauter

einzelnenKryſtallenbeſteht,wie man unter dem Mikroſkopdeutlicher=

kennenkann.

Ebenſowichtigiſ es, daß man ſi< einen gebranntenKalk ver-=

ſchafft,der möglichſtfreivon Sand und Thoniſt,denn hierdur<würde
der weinſaureKalk ſelbſtverſtändlihauh no< verunreinigtwerden.

Hat man ſihaber einmalreinenKalk verſchafftund hat diekleinen

Handgriffeſi<hangeeignet,ſo wird man auh ein gutesFabrikat
erzielenund man wird dann die Fällungder Weinſäureaus der

Treſterbrüheeben ſo gern vornehmen,wie man {hon langedie Ge-=

winnungdes Weinſteinsmit Vortheilbetreibt.

Zu weiterenMittheilungeniſderVerfaſſergern bereit.(Gewerbe=
blattf.d. Großh.Heſſen.1879, S. 25.)

Ueber das Vorkommen von Selen im Feinſilber.
Referatvon Dr. H. Freſenius.

H. Rößler und H. Debray machenauf das Vorkommen von

Selenim Scheideſilberund im Feinſilberaufmerkſam.SolchesSilber

eignetſihtroßſeineshohenFeingehaltes(998bis 999 Tauſendſtel)
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ſehrſ<hle<tzur Herſtellungder LegirungenfürinduſtrielleZwee.
BeſonderstrittbeiderHerſtellungder zu Shmu>ſachenund Medaillen

verwandtenLegirungvon 950 TauſendſtelFeingehaltdieſ{hle<teBe-

ſchaffenheitdes Silbers dadur<hervor,daß ZainedieſerLegirung
brüchigund blaſigſind.Nur mit Mühe zu verarbeiten,zeigtdieſe
Legirungeine mit grauen Fle>enbede>teOberfläche.DieſeFle>en
ſinddur<hPoliturſchwerzu entfernenund erſcheinenbei der Ver-

goldungſtetswieder. Bei der HerſtellungeinerLegirungdur<hZu-
S ſammenſchmelzendes Silbers mit Kupferzeigtſi ein ziemlihlebhaftes

Aufkochenmit Herausſ{hleudernvon Subſtanz,ſelbſtwenn man, wie

üblich,unter einerKohlenſtaubde>eoperirt.*)
Um dieGegenwartvon Selen im Silber zu conſtatiren,bedient

ſichDebray des folgendenVerfahrens.Man löſt100 Grm. des

Silbers in Salpeterſäurevon 349 Baumé in der Wärme auf,trennt
dieLöſungdes Silbernitratsvon dem ſi<in Flo>enabſcheidenden
Gold,fälltdas Silber mit Salzſäurennd dampftdie filtrirteLöſung
aufdem Waſſerbadezur Tro>ne. Das Selen findetſi<him Rückſtande
als Selenſäure.Man läßtnun mit einigenTropfenSalzſäurekochen,
um dieSelenſäurein ſelenigeSäure zu verwandeln und fügteine

Löſungvon ſhweſligerSäure hinzu,welchedie ſelenigeSäure leicht
reducirtund unter dieſenUmſtändeneinenmeiſtſ<hwarzenNiederſchlag
von Selen gibt,das ſi<hleihtauswaſchenund beſtimmenläßt.Wendet
man ſtatieinerSalpeterſäurevon 349 B. — wie fiein den Münz-
laboratoriengebräu<hli<iſ — eine verdünntereSäure von 10 bis-

159 B. an, ſoerhältman einenAbſaßvon kleinengrauen, kryſtallini-
ſchenLamellenvon metalliſhemAeußern,dieaus Selenſilberbeſtehen,
in concentrirterSäure leicht,in verdünnter{wer löslihfind.

Im ScheideſilberhatDebray wie Rößler die faſtconſtante
Gegenwartvon Selen nachgewieſen.Das Brandſilberenthältkein

Selen,jedochwurde dur<Hinzufügenvon 6 Grm. Selen zu6,5Kilo
Brandſilber,das in einem Tiegeleingeſ<hmolzenwar, einMetall von

den oben erwähntenEigenſchaftenerhalten,obgleichbeidieſemVerſuche

*)Das Aufkochenerklärtſi<hdur< das Entſtehenvon ſelenigerSäure

in Folgeder Einwirkungdes Sauerſtoffsdes ſtetsin Form von Roſetten-
kupferangewandtenKupfersaufdas Selen, Die Kohlende>everhindertdieſe
Reaction im Jnnernnichtund gießtman vor Beendigungderſelbendie Legi-
rung aus, ſoerhältman blaſigeZaine.Die Fle>eaufder Oberflächerühren
von LamellenSelenſilberher,welchedur< die ganze Maſſevertheiltſind.
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ein beträchtliher Theil des Selens in Folge ſeinerLeichtflüchtigkeit
verdampfte.Ein Selengehaltvon bedeutendwenigerals 1/1000genügt
alſo,um das Silberzu verderben.*) (AusZeitſchr.f.analyt.Chemie,
dur<Mitth.f.d. Gewerbv. f.Naſſau.1879. S. 77.)

Normen fürdieeinheitlicheLieferungund Prüfung
von Vortland-Cement.

Das K. PreußiſcheMiniſteriumfürHandel,Gewerbe und öffent=
licheArbeitenhatmittelſtErlaßvom 10. November 1878 folgendeNor=
men fürdie einheitlicheLieferungund Prüfungvon Portland=Cement

vorgeſchrieben:

I. Das Gewichtder Tonnen und Sä>e, in welchenPortland=
Cement in denHandelgebrachtwird,ſolleineinheitlichesſein;es ſollen
nur Normal=Tonnen von 180 Kilogrm.bruttound 170 Kilogrm.
netto,halbeTonnen von 90 Kilogrm.bruttound 85 Kilogrm.netto,
fſowieSäcke von 60 Kilogrm.Brutto-Gewichtvon den Fabrikengepat
werden.

Ì |

Streuverluſt,ſowieetwaigeShwanktungenim Einzelgewicht*können-

bis zu 2 Proc.nihtbeanſtandetwerden.

Die Tonnen und Sä>e ſollendie Firma der betreffendenFabrik
und dieBezeichnungdes Brutto-Gewichtsmit deutliherSchrifttragen.

II. Je nah der Art der VerwendungiſtPortland-Cementlang=
ſam oder raſh bindend zu verlangen.Für die meiſtenZwe>e kann

*) Die Ouelle desSelengehaltesiſtoffenbarin derzur Goldſcheidungvêr-

wandten Schwefelſäurezu ſuchen,indem dieſemeiſtaus Kieſenerzeugtwird,
deren Selengehaltin neuerer Zeitzugenommen zu habenſcheint.Bekanntlich
wird bei der GoldſcheidungeingroßerUeberſhußvon Schwefelſäureangewandt,
um das Silberſulfatin Löſungzu erhalten;bei dem darauffolgendenFällen
des Silbersdurh Kupferwird gleichzeitigder ganze Selengehaltmitgefällt.—

Es iftalſodaraufzu ſehen,beim ScheideprozeßſelenfreieSchwefelſäurezu
vermeiden. Um die SchwefelſäureaufSelen zu prüfen,verdünnt man ſiemit
dem vierfachenVolumen Waſſer,decantirtoder filtrirt,verſeßtmit einer con-

centrirtenLöſungvon ſ{<wefligerSäure und erwärmt aufcirca80° Cel. Ft
dieSchwefelſäureſelenhaltig,ſobildetſicheingewöhnlichrothgefärbterNieder-
hlagvon feinvertheiltemSelen. Es läßtſi<übrigensſelenhaltigesSilber

leichtdur< ein oxydirendesSchmelzenbei Luftzutrittoder mit Beihülfevon
Kali-oder Natronſalpeterreinigen. :
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langſambindenderCement angewandtwerden,und es iſdieſemdann

wegen der leihterenund zuverläſſigerenVerarbeitungund wegen ſeiner
höherenBindekraftimmer der Vorzugzu geben.

Als langſambindendſindſolheCemente zu bezeichnen,welchein
einerhalbenStunde oder in längererZeiterſtabbinden.

111. Portland-Cementſollvolumbeſtändigſein.Als entſcheidende
Probejollgelten,daß ein dünner,aufGlas oder Dachziegelausge-

goſſenerKuchenvon reinem Cement,unter Waſſergelegt,auh nah
längererBeobachtungszeitdurchauskeineVerkrümmungenoder Kanten-

riſſezeigendarf.
i

IV. Portland-Cementſollſofeingemahlenſein,daßeineProbe
desſelbenauf einem Sieb von 900 Maſchenpro Quadratcentimeter

höchſtens20 Proc.Rütſtandhinterläßt.
V. Die Bindekraftvon Portland- Cement ſolldurh Prüfung

einerMiſchungvon Cement und Sand ermitteltwerden. Daneben

empfiehltes ſich,zur Controleder gleihmäßigenBeſchaffenheitder ein-

zelnenLieferungenauh dieFeſtigkeitdes reinen Cementes feſtzuſtellen.
Die PrüfungſollaufZugfeſtigkeitnacheinheitlicherMethodegeſchehen,
und zwar mittelſtProbekörpervon gleicherGeſtaltund gleichemQuer-

ſchnittund mit gleichenZerreißungs- Apparaten.
|

Die Zerreißungs-Probenfindan Probekörpernvon 5 Quadrat-

centimeterQuerſchnittder Bruchflähevorzunehmen.
VI. Guter,langſam bindenderPortland=Cementſollbei der

Probemit 3 Gew.-TheilenNormal-Sand auf1Gew.-TheilCement nach
28 TagenErhärtung— 1 Tag an derLuftund 27 TageunterWaſſer
— eineMinimal-Zugfeſtigkeitvon 10 Kilogrm.pro Quadratcentimeter

haben. i

Bei einembereits geprüftenCement kann dieProbeſowohldes
reinenCements als des Cements mitSandmiſchungals Controlefür
diegleihmäßigeGüte der Lieferungdienen.

Der Normal-Sand wird dadur<hgewonnen,daßman einenmög-

lichſtreinenQuarz=Sandwäſcht,tro>net,dur einSieb von 60 Maſchen
proQuadratcentimeterſiebt,dadurchdiegröbſtenTheileausſcheidetund

aus dem ſoerhaltenenSand mittelſteinesSiebes von 120 Maſchen
pro QuadratcentimeternochdiefeinſtenTheileentfernt.

Die Probekörpermüſſenſofortna< der Entnahmeaus dem Waſſer
-geprüftwerden.

Cement,welchereinehöhereFeſtigkeitals10 Kilogrm.pro Quadrak-
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centimeter (f. oben)zeigt,"geſtattetinden meiſtenFälleneinengrößeren
Sandzuſaßund hataus dieſemGeſichtspunktebetrachtet,ſowie oft
ſchonwegeu ſeinergrößerenFeſtigkeitbeigleihemSandzuſaz,An-
re<taufeinenentſprehendhöherenPreis.

Bei ſchnellbindendenPortland=-Cementeniſdie Zugfeſtigkeitnah
28 Zagenim Allgemeineneinegeringereals die oben angegebene.—

Die Motive und Erklärungzu vorſtehendenNormen,ſowie
dieBeſchreibungder Proben zur Ermittelungder Bindekraft
ſtimmenin ihremWortlaut mik den Beſchlüſſendes Architekten-Vereins
zu Berlin,des Vereins BerlinerBauintereſſenten,BerlinerBaumarkt,
des DeutſchenVereins fürFabrikationvon Ziegeln,Thonwaaren,
Kalkund Cement und des VereinsDeutſcherCement-Fabrikantenüberein.

1

M isScellen.

1)Lupinenſamen,einſehrempfehlenswerthesKaffeeſurrogat.-

Von Dr. Hager.

Jm Laufemeiner Kaffeeunterſuhungenhabei<hgefunden,daß der Sa-

men der gelbenLupine ein excellentesKaffeeſurrogatiſ,daß die in geſchlo
ſenerTrommel gebranntenLupinenſamendem Kaffeegeſ<hma>und Geruham
nächſtenkommen. Vielleichtnur der bittereGeſhma> ließeſi<beanſtanden,
würde aber dur<hBeiſaßvon geröſtetemRoggenſihabſhwächenlaſſen.Jn
einem ſolchenKaffeeſurrogat,aus Lupinen-und Roggenſamenbeſtehend,bieten
ſihdem ConſumentennochbeſſereNährſtoffeals im Kaffee,und 'was diebele-

bende Wirkungdes Kaffeesbetrifft,ſoiſtſienihtminder in dem Lupinenſamen
vertreten. DieſesSurrogatwäre Übrigensgeeignet,den erbärmlichenCichorien-
kaffee,der kaum SpurenNährſubſtanzbietet,no< wenigerbelebendeKräfte
beſit,zu verdrängen.Nach meinem Dafürhaltenwäre ein geröſtetesGemiſch
von 1 TheilLupinenſamenund 2 TheilenRoggenfruchteine paſſendeMiſchung,
von welcher2 Theileden Nähr-und Belebungswerthvon 1 TheilbeſtemKaffee
ſicherhaben,Zwar würde der Staat bei EinführungdieſesSurrogatseine

beträchtlicheEinbußean Zollerleiden,wir erſparenuns aber mehrereMil-
lionen Maxk, (Pharm.Centralhalle.1879, S. 213.)

2) Ein franzöſiſchesWeinklärmittel(PoudreVerrier).
Von Prof.Dr. Neubauer im „Weinbau“,

Voneinem mir befreundetenWeinhändlererhieltih voreinigerZeit
eineProbeeinesfranzöſiſchenKlärmittels(PoudreVerrier)mit derBemerkung
zur Unterſuchung,daß es neben ſeinenvorzüglichenEigenſchaftennur den Nach-
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theil eines zu hohen Preiſeshabe.Jh habedas feine,rothbraunePulver,
wovon 500 Grm. mit 3 Francs bezahltwerden,einer ſorgfältigenoptiſchen
und chemiſchenUnterſuchung‘unterworfenund gelangteleiderzu dem Reſul-
tate,daß dieſesfranzöſiſheWunder- und Schwindelpulveraus ni<htsanderem,
als bei mäßigerWärme eingetro>netenThierblut beſteht.Das rothbraune
Pulveriſtnux zum“ Theilin Waſſerlöslih.Die brauurothe,ſtarkeiweiß-

haltigeLöſungzeigteſämmtlicheSpectralerſheinungendes Hämatinsund die

leiſeſteSpur des urſprünglichenPulversreichtehin,um diebekanntenHämin-
kryſtallemaſſenhaftzu erzeugen.

Wenn die HerrenWeinhändlerund Weinproducentenalſoimmer noh
der Anſichtſind,daß das edle Blut der Traube nur mit Hülfedes gemeinen
Blutes eines Hammels oder Ochſenzum höchſtenGlanzgebrachtwerden kann,

ſokönnenſie dieſesPoudre Verrier und zwar ſoglei<in flüſſigerForm beijedem
deutſchenMeßgervielbilligerals aus Frankreichbeziehen.

3)VerfahrenzurHerſtellunggiftfreier,aufjederReibflächeentzündbarer
und gefahrloſerZündhölzer.

Von Sudheim u. Koppen in Caſſel.

(D.Pat.6051 v. 22. Sptbr.1878.)

Zur Herſtellungder Zündmaſſewerden 6 Theile<lorſauresKali
mit der HälfteſeinesGewichtesan plaſtiſhemThon (3Theile)unter Waſſer-
zuſatzzerriebenund gemiſcht.Nach dem Zerreibenund Miſchengibtman 2

TheileMennigezu und 3/,bis 1 TheilLeim,endli<h3 TheileGlaspulverund

zuleßt1 TheilamorphenPhosphor.
Dur Anwendung des Thones,und da die AuftragungderZündmaſſe

aufungefettetesHolz geſchieht,gebrauchtman kaum dieHälftedes gewöhnlich
angewendetenBindemittels.

Die Köpfchenſindauh in Folgeat Poroſitätdes Holzesbei kalter

Tränkungſchoninnerhalbeiner Stunde ohne Anwendung von Wärme tro>en.

Die Hölzchenwerden dann mit einerShuß- und Uebertragungsmafſſeüberzogen.
Letterebeſtehtaus einem Gemiſh von 2 TheilenSandarakharz,10

TheilenStearin und 1 TheilNapbtalin,welchesin heißemWaſſerflüſſig
erhaltenwird. Statt Naphtalinwird au< Naphtalinmit Schwefel,ſowie
deſſenNitroverbindungenund andere Derivate benußt.*)

:

*) Die hierals Schußz-und UebertragungsmaſſeangegebenenJngredienzienſindbekanntlih
in Waſſer,ſelbſtin heißemWaſſer,abſolut unlösli<, wahrſcheinlichiſtdaherwohl Alkohol
_alsLöſungsmittelhierzu verſtehen. D. Red.

Drutereivon Auguſt Oſterriethin Frankfurta. M.


